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SED-Kreisieitung tagte:

Mit Tatkraft 
und Konsequenz
Zie) für 1980: Eine zusätzliche Tagesproduktion 
mit den geplanten materiellen und 
finanzieren Fonds

Am 8. Januar 1980 fand die 
5. Tagung der Kreisleitung 
der SED Berlin-Köpenick 
statt. Als Gast nahm Genosse 
Herbert Hofmann, Mitglied 
der Bezirksleitung der SPD 
und Abteilungsleiter . für 
Wirtschaftspolitik, teil.

Im Mittelpunkt des Berich­
tes des Sekretariats, den das 
Mitglied des Sekretariats der 
Kreisleitung und Vorsitzen­
der der Kreisparteikontroll­
kommission, Genosse Günter 
Mutzbauer, erstattete, stan­
den die Aufgaben, die sich in

Ganz objektiv steht vor 
uns die Aufgabe, über­
all in Forschung, Ent­
wicklung und Produktion 
Effektiveres und Ko­
stengünstigeres zu lei­
sten, um das erreichte 
hohe materielle und kul­
turelle Eebensniveau in 
der DDR zu sichern. (Aus 
dem Schlußwort des 
Gen. Konrad Naumann, 
Mitglied des Politbüros 
des ZK der SED und 
I. Sekretär der Bezirks­
leitung Berlin, auf der 
5. Tagung der Bezirks­
leitung.)

Auswertung des 11. Plenums 
des ZK der SED und der 
5. Tagung der Bezirksleitung 
für unsere Kreisparteiorgani­
sation ergeben. Für jede Par­
teiorganisation und jeden 
Kommunisten gilt es, daraus 
entsprechende Aufgaben und 
Schlußfolgerungen für die 
weitere Erhöhung des Ni­
veaus der Partei- und poli­
tischen Massenarbeit abzu­
leiten und die gesamte Arbeit 
auf die gründliche Vorberei­
tung des X. Parteitages ein­
zustellen.

Der Redner verwies beson­
ders auf den untrennbaren 
Zusammenhang zwischen der 
Stärkung des Sozialismus 
und der Sicherung des Frie­
dens. Gerade in der Gegen­
wart zeigt sich deutlich, daß 
die tägliche schöpferische 
Arbeit in der Produktion, die 
Meisterung der mit Wissen­
schaft und Technik verbun­
denen Fragen, der ökonomi­
sche Umgang mit den ma­
teriellen Fonds — die Auf­

gaben des Wirtschaftswachs­
tums überhaupt — aufs eng­
ste mit der Lebensfrage des 
Friedens verbunden sind.

Auf der Grundlage der ins­
gesamt positiven Bilanz müs­
sen jetzt die Anstrengungen 
aller Parteiorganisationen 
verstärkt und die anspruchs­
vollen Ziele des Volkswirt­
schaftsplanes 1980 mit großer 
Tatkraft und Konsequenz in 
Angriff genommen werden 
Dafür setzt das Wettbewerbs­
programm des VEB Kabel­
werk Oberspree „Wilhelm 
Pieck" die richtigen Maß­
stäbe, denen es durch die an­
deren Betriebskollektive 
nachzueifern gilt.

Entsprechend dem Beispiel 
der 5. Tagung der Bezirkslei­
tung der Hauptstadt beschloß 
die 5. Tagung der Kreislei­
tung, mit den im Volkswirt­
schaftsplan vorgegebenen 
materiellen und finanziellen 
Fonds, eine volle Tagespro­
duktion zusätzlich zu reali­
sieren.

In den Mitgliederver­
sammlungen der Be­
triebsparteiorganisationen im 
Januar 1980 werden Kampf­
programme beschlossen, auf 
deren Grundlage alle Kom­
munisten die politisch-ideo­
logische Arbeit einheitlich 
zur Erfüllung und Überbie­
tung des Volkswirtschafts­
planes 1980 organisieren.

Das Referat zur Begrün­
dung des Volkswirtschafts­
planes des Stadtbezirkes Ber­
lin-Köpenick hielt die Ge­
nossin Rotraud Voigtsberger, 
Mitglied des Sekretariats der 
Kreisleitung der SED und 
Vorsitzende der Plankom­
mission beim Rat des Stadt­
bezirks.

Sie betonte in ihren Aus­
führungen die zwingende 
Notwendigkeit, einen ent­
schlossenen Kampf um höch­
ste Effektivität auf allen Ge­
bieten zu organisieren und 
die materiellen und geistigen 
Vorzüge unserer sozialisti­
schen Gesellschaftsordnung 
voll zur Wirkung zu bringen.

In der Diskussion sprachen 
acht Genossen.

Das Schlußwort hielt Ge­
nosse Otto Seidel, Mitglied 
des Sekretariats der Bezirks­
leitung und 1. Sekretär der 
Kreisleitung.

Kulturpalast in Warschau

Die heutige internationale 
Lage, so verstehen wir das 
11. Plenum, erfordert keine 
allgemeinen Worte und Zu­
stimmungserklärungen, 
sondern reale Taten, gleich, 
ob auf ökonomischem Ge­
biet, in der politischddeolo- 
gischen Arbeit, der Stär­
kung unserer Verteidi­
gungsbereitschaft oder der 
aktiven Solidarität.

Von diesem Standpunkt 
aus analysieren wir den 
1979 erreichten Stand und 
setzen uns in der APO-Lei- 
tung mit dem Entwurf des 
Kampfprogramms der 
BPO auseinander, um dar­
aus die Aufgaben unserer 
APO 10 abzuleiten. Wir 
legten nicht nur Wert auf 
eine klare Zielstellung, son­
dern stimmen alle Aufga­
ben mit der Betriebsleitung 
von G und den dort inte­
grierten APO, wie z. B. der 
APO 2, ab. Grundlage war

1945 gab es hier nur noch
20 Mithonen Kubikmeter Schutt

Vor 35 Jahren, am 17. Januar 1945, wird Warschau durch 
die Sowjetarmee und Einheiten der 1. Polnischen Armee be­
freit. Die Stadt aber ist total zerstört. Nach dem blutig ge­
scheiterten Aufstand der Warschauer Bevölkerung vom 
1. August bis 10. Oktober 1944 — bei dem 180 000 Zivilisten 
und 22 000 Aufständische ihr Leben gaben — rächten sich die 
Besatzer fürchterlich: Die einst blühende Hauptstadt Polens 
wurde planmäßig in die Luft gesprengt, Straße für Straße, 
Haus für Haus.

Übrig blieben Menschen, die in diese Totenlandschaft zu­
rückkehrten, ausgemergelt, hungrig, vom Leid gezeichnet. 
Übrig blieben Menschen, für die fünfeinhalb Jahre Knecht­
schaft fast zu schwer, aber nicht umsonst waren. Übrig blie­
ben 20 Millionen Kubikmeter Schutt und 100 000 zu entschär­
fende Minen.

Noch während der Okkupation — als die faschistischen 
Sprengkommandos brutal ihre Befehle ausführten — am 
3. Januar 1945 beschloß der polnische Nationale Landesrat: 
Warschau wird wieder aufgebaut.

Aus allen Teilen des Landes kamen Spenden und Hilfe 
für den schnellen Aufbau der Stadt. Vier Monate nach der 
Befreiung wird das erste Theater eröffnet, und Ende 1945 
beginnt die Universität mit dem Lehrbetrieb.

Fünf Jahre später wird die Krakowski Przedmiescie, eine 
berühmte Magistrale, wiederhergestellt, mit allen histori­
schen Bauten.

Am 29. Januar 1945 ist der ganze westliche Teil Polens im 
Angriffsstreifen der 1. Belorussischen Front vom Gegner 
gesäubert. Die polnische Bevölkerung ist frei. Bitter ist die 
Bilanz: An jedem Tag des zweiten Weltkrieges sind nahezu 
3 000 polnische Bürger umgekommen. Der zweite Weltkrieg 
kostete 6 Millionen Polen das Leben.

Längst sind die Spuren aus dem Anblick Warschaus und 
des ganzen Landes getilgt. Aber keines der Opfer und nichts 
ist vergessen. Die überall zum ehrenden Andenken brennen­
den kleinen roten Ampeln beweisen es. Und aus dem 
Schmerz wächst der Wille, alles für den Frieden Volkspolens 
zu tun, der auch unser Frieden ist R. M.

Höhere Ziele überall
außerdem das Wettbe­
werbsprogramm des G-Be- 
triebes.

So konnten wir gemein­
sam erreichen, daß der ge­
samte Plan des G-Betriebes 
heute bereits auf alle Kol­
lektive aufgeschlüsselt ist. 
Damit gibt es ganz kon­
krete Aussagen zur TOM- 
und Neuererarbeit, zur 
Realisierung der Leistungs­
stunden in V, zur Verbes­
serung der Qualität, zur 
Ordnung und Sicherheit so­
wie zur Erhöhung der Lauf­
zeit der hochproduktiven 
Maschinen und Anlagen.

Das Stufenschalterpro­
gramm nehmen wir 
unter Parteikontrolle.
Damit wollen wir unseren 
Exportverpflichtungen ge­
genüber der Sowjetunion 
besser gerecht werden, aber 
auch die Kontrolle über eine 
vertragsgerechte Lieferung 
der NSW-Exporte ist ge­
sichert.

Unsere politisch-ideologi­
sche Arbeit richtet sich dar­
auf, überall, wo mög­

lich, nach persönlichem 
Planangebot zu arbeiten. 
Von jedem Technologen er­
warten wir eine wirksam 
werdende Arbeitszeitein­
sparung von 2000 Stunden 
im Jahr. Zur Herausbildung 
sozialistischer Persönlich­
keiten und qualifizierter 
Facharbeiter werden wir 
besonders die Jugendbriga­
den aktiv unterstützen.

Unser Kampfprogramm 
beinhaltet u. a. die Gewin­
nung von 8 Kandidaten für 
unsere Partei und 4 Kämp­
fern für die Kampfgruppen 
sowie die ständige Siche­
rung der Strukturstärke der 
anderen Formationen der 
Landesverteidigung.

Im Bereich der APO 10 
wollen wir das Solidaritäts­
aufkommen zu jedem Kol­
lektivmitglied auf minde­
stens 25 Prozent des FDGB- 
Beitrages absichern.

Diese Aufgaben bieten 
eine gute Grundlage für die 
hohen Ziele des sozialisti­
schen Wettbewerbs 1980.

Lothar Becker 
Vorsitzender der AGL 10
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Gedanken zum 11. Ptenum

Schnett Lösungen finden 
und beschleunigt umsetzen 
1980 höhere Aufgaben für die Betriebssektion der KDT

Im Verlaufe der 11. Tagung 
des Zentralkomitees der SED 
sprach Genosse Erich Hon­
ecker auch über die Grund­
elemente einer umfassenden 
Strategie für die weitere 
ökonomische Entwicklung 
unserer Republik. In diesem 
Zusammenhang sagt Ge­
nosse Honecker wörtlich. 
„Es geht darum, in kurzer 
Frist einen volkswirtschaft­
lich spürbaren „Ratio­
nalisierungsschub" zu ver­
wirklichen, der auf der Ver­
bindung modernster wissen­
schaftlich-technischer Er­
kenntnisse und Technologien 
mit dem Neuerertum der 
Werktätigen beruht."

Diese Sätze gehen uns als 
Betriebssektion der KDT 
ganz besonders an und wer­
den das Schrittmaß unserer 
Arbeit im Jahre 1980 und in 
den folgenden Jahren be­
stimmen. Genosse Honecker 
erläutert die neue Konzep­
tion anhand von Beschlüssen, 
die gefaßt wurden, und dar­
aus lassen sich bereits die 
Aufgaben ableiten, die vor 
den Mitgliedern der KDT 
stehen und die sie in Zusam­
menarbeit mit allen Werktä­
tigen — besonders mit den 
Neuerern — zu lösen haben.

An erster Stelle steht die 
beschleunigte Anwendung 
der Mikroelektronik. Im 
„TRAFO" wurde bereits aus­

AM NachkontroHe „Jugendbrigaden"
Die Arbeiter-und-Bauern- 

Inspektion hat zur Förderung 
und Bildung von Jugendbri­
gaden in allen APO-Berei- 
chen unseres Werkes im De­
zember 1979 in bewährter 
Zusammenarbeit mit der 
FDJ und Gewerkschaft eine 
Nachkontrolle „Jugendbriga­
den" vorbereitet und durch­
geführt.

Ausgangspunkt für diese 
Nachkontrolle waren die Er­
gebnisse und Erfahrungen 
aus der Kontrolle 1978, zu­
grunde lagen die sorgfältige 
Analyse über die Realisie­
rung der von den Werktäti­
gen unterbreiteten Hinweise 
und Vorschläge sowie die Er­
füllung der durch die ABI 
erteilten Empfehlungen.

Das Ergebnis der Kontrolle 
ergab, daß im VEB TRO 14 
Jugendbrigaden bestehen. Es 
zeigt sich jedoch, daß einige 
Leiter von Betrieben und Be­
reichen die Ergebnisse der 
Kontrolle 1978 noch nicht 
ausreichend für eine Verbes­
serung ihrer Leitungstätig­
keit nutzten.

Das betrifft sowohl die 
weitere Bildung als auch die 
Förderung von Jugendbriga­
den. Die staatlichen Leiter 
sollten deshalb besonders 
prüfen, was sie getan haben, 
um die bestehenden Jugend­

führlich darüber berichtet, 
wo im VEB TRO die Mikro­
elektronik angewendet wer­
den wird, und es gilt nun­
mehr, diese Arbeiten zu be­
schleunigen. In diesem Zu­
sammenhang steht auch die 
Entwicklung und der Einsatz 
von Industrierobotern. Auch 
auf diesem,Gebiet lassen sich 
Anwendungsbereiche im 
VEB TRO finden, wie z. B. 
der automatische Ein- und 
Ableger für den Glühofen in 
Tst.

Ferner steht die Aufgabe 
der weiteren Einführung nu­
merischer Steuerungen. In 
unseren mechanischen Vor­
werkstätten sind — auch un­
ter Beteiligung von KDT- 
Mitgliedern - numerisch ge­
steuerte Maschinen .aufge­
stellt worden. Ihr Einsatz hat 
sich bewährt, es wurde eine 
Steigerung der Arbeitspro­
duktivität erzielt, und es 
kommt nun darauf an, wei­
tere Automaten — auch in 
anderen Bereichen — zu in­
vestieren, sofern ihr Einsatz 
ökonomisch ist.

Schließlich stehen neue 
Aufgaben auf dem Gebiet 
der Rationalisierung der Ver­
waltungsarbeit im Vorder­
grund. Hierbei soll die wei­
tere Anwendung der elektro­
nischen Rechentechnik hel­
fen. Auch auf diesem Gebiet 

brigaden durch eine konti­
nuierliche politisch-ideologi­
sche Einflußnahme zu festi­
gen und sie bei der Erfüllung 
ihrer Aufgaben zu unterstüt­
zen. Dazu gehört auch, wie 
vor allem planmäßig weitere 
Jugendbrigaden gebildet 
werden sollen, mit welchen 
kaderpolitischen Maßnahmen 
zu sichern ist, daß sie Ju­
gendbrigaden im Sinne des 
Wortes bleiben.

Gemessen an den ökono­
mischen Ergebnissen beweist 
die Mehrzahl unserer Ju­
gendbrigaden, daß sich ihre 
Wirksamkeit bei der Erfül­
lung und gezielten Überer­
füllung der Wettbewerbsver­
pflichtungen sowie an der 
Beteiligung in der MMM- 
Bewegung und in der Neue­
rertätigkeit ständig vergrö­
ßert hat. Es ist jedoch auch 
festzustellen, daß es in eini­
gen Jugendbrigaden auf die­
sem Gebiet noch Reserven 
gibt. Deshalb müssen die Er­
fahrungen der Besten für die 
weitere Entwicklung aller 
Jugendbrigaden des Betrie­
bes besser genutzt werden.

Als ABI geben wir der 
staatlichen Leitung unseres 
Werkes die Empfehlung, die 
Initiativen der Jugendbriga­
den auf hohe ökonomische 
Ergebnisse zu orientieren, 
den Brigaden anspruchsvolle, 

stehen neue Aufgaben vor 
dem Kollektiv des VEB TRO 
und damit auch vor der Be­
triebssektion der KDT.

Des weiteren kommt es in 
den nächsten Jahren darauf 
an, den Produktionsver­
brauch spürbar zu senken 
Das bezieht sich sowohl auf 
die Einsparung von Materiai 
als auch auf die Einsparung 
von Arbeitskräften, denen 
neue Aufgaben übertragen 
werden, sowie auf die Ein­
sparung von Energie. Das ist 
besonders für den Transfor­
matorenbau sehr wichtig. 
Bekanntlich ist der Anteil an 
Importmaterial bei unseren 
Transformatoren außeror­
dentlich hoch. Hier den Ma­
terialeinsatz senken, heißt 
Devisen sparen — eine große 
Aufgabe für die Fachsektion 
Transformatoren.

Diese kurze Auswertung 
der Rede des Genossen Hon­
ecker auf der 11. Tagung des 
ZK der SED bezogen auf die 
Betriebssektion der KDT un­
seres Betriebes zeigt, daß 
große und vielversprechende 
Aufgaben vor uns stehen, 
und daß unverzüglich begon­
nen werden muß, schnell Lö­
sungen zu finden und diese 
beschleunigt in die Praxis 
überzuleiten.

Werner Wilfiing, KDT

abrechenbare Aufgaben zu 
übertragen und sie an den 
Brennpunkten des betriebli­
chen Geschehens einzusetzen.

Durch eine güte Zusam­
menarbeit mit den Leitungen 
der FDJ und der Gewerk­
schaft bei der inhaltlichen 
Gestaltung der Arbeit der 
Jugendbrigaden können wir 
das Ziel erreichen, die An­
zahl der Jugendbrigaden zu 
erhöhen und ihre Wirksam­
keit zu vervollkommnen. Da­
mit wird die einheitliche 
Verwirklichung des Be­
schlusses des Ministerrates 
der DDR, des Zentralrätes 
der FDJ und des Bundesvor­
standes des FDGB zur weite­
ren Förderung und Bildung 
von Jugendbrigaden vom
4. Februar 1977 im VEB TRO 
durchgesetzt.

Siegfried Kaiser 
Vorsitzender der Betriebs­

kommission der ABI TRO

Wir gratulieren...
... unseren Kolleginnen 

Birgit Drascher, TG, Brigitte 
Schmieder, Kinderheim, und 
Petra Schult, KAO, zur Ge­
burt ihrer Töchter. Wir 
wünschen den Muttis und ih­
ren Babys Gesundheit, viel 
Glück und bestes Wohlerge­
hen.

Küchenumbau
Wichtige Informationen von VWS

Seit geraumer Zeit geplant. kann der Umbau der 
Küche jetzt erfolgen Zeit der Generalüberholung 
33. Januar bis 31. März 1980 Während dieser Zeit ein 
gekürztes Frühstücksangebot zu gieichen Öffnungszei 
ten, aiso Brötchen, Bratwurst. Suppe u. a.

Tägiich nur ein vom KWO zubereitetes Mittagessen 
Essenzeiten wie bisher Preis pro Portion 1,— Mark bei 
einem Wareneinsatz von 1,60 Mark Zweite und dritte 
Schicht werden durch eigene Kräfte mit einem Essen 
in guter Qualität versorgt.

Wir erhoffen von unseren Essenteilnehmern die Ein­
sicht zur Schließung der Küche sowie zum gekürzten 
Angebot Die verbesserten Arbeitsbedingungen werden 
sich nach dem Umbau für den gesamten Ablauf günstig 
auswirken...

Peter Hauptmann

Ein Blumenstrauß 
für Brigitte Marks

Vor neun Monaten erst 
erhielt Brigitte Marks einen 
symbolischen Blumenstrauß 
von uns überreicht. Damals 
schrieben wir unter ande­
rem, daß sie für die Funk­
tion als Vertrauensmann 
vorgesehen ist. Inzwischen 
waren Gewerkschaftswah- 
len, und Brigitte Marks be­
wältigt ihre neue Aufgabe 
mit der gleichen Gewissen­
haftigkeit, wie sie über­
haupt an die Arbeit heran­
geht.

Diese Funktion ist an und 
für sich nichts Ungewöhnli­
ches für eine Frau. Und 
Brigitte Marks ist auch in

Zeit sparen — 
unnötige Wege 
vermeiden

Ab 14. Januar 1980 ver­
änderte t Sprechzeiten des 
Theaterdienstes: Jeden Mon­
tag von 9 bis 16 Uhr, je­
den Mittwoch von 9 bis 12.30 
Uhr (Telefon 20 64) außer am 
20. jeden Monats. Gruppen­
bestellungen bis 18. des Mo­
nats.

Neue Rufnummer für die 
anderen Tage: 2160.

DRK-Mitgiieder
Die Jahresberichtsver- 
sammiung der Grundor­
ganisation 1 im VEB TRO 
findet am 5. Februar 
1980 ab 14.30 Uhr im 
Kari-Liebknecht-Zimmer 
statt.

Erme! DRK-Komitee 

unserem Werk nur eine von 
vielen, die auf diese Weise 
aktive gesellschaftliche Ar­
beit leisten. Ungewöhnlich 
oder — besser gesagt — be­
merkenswert ist vielmehr, 
daß Kollegin Marks ein 
ausgesprochenes Männer­
kollektiv vertritt. Die Män­
ner von Btm, genauer das 
Kollektiv „Albert Richter", 
vertrauen ihr, weil sie zu­
verlässig ist und zu den 
Besten der Abteilung ge­
hört. Brigitte „trägt kein 
Holz in den Wald", sondern 
arbeitet selbständig und 
überlegt, gibt Rat und An­
leitung in ruhiger und sym­
pathischer Art und Weise.

Kollegin Marks genießt 
als Mutter von drei Kin­
dern die besondere Für­
sorge unseres Staates. In 
ihrer Funktion als Ver­
trauensmann wird ste mit 
dazu beitragen, daß die Be­
schlüsse des IX. Parteitages 
in ihrer Einheit von Wirt­
schafts- und Sozialpolitik 
durchgesetzt werden. Sie 
wird helfen, im Kollektiv 
„etwas loszumachen", und 
das nicht nur in Brigade­
veranstaltungen. Dazu viel 
Erfolg!

Für Laiter
Der Bezirksvorstand der 

KDT Berlin veranstaltet in 
der Kronenstraße 18 eine 
Reihe von Lehrgängen für 
Leiter auf dem Gebiet der 
Leitungstätigkeit:

0-56/80: Leitungstätigkeit 
Aufbaulehrgang begann be­
reits am 16. Januar und geht 
bis zum 21. Mai 1980, mitt­
wochs von 8 bis 12.50 Uhr

0—57/80: Leitungstätigkeit 
Kompiexlehrgang begann am 
15. Januar und dauert bis 
zum 1. Juli 1980, dienstags 
von 8 bis 12.50 Uhr

0—61/80: Psychologie für 
Leiter, nur am 13. Februar 
1980 von 8 bis 13.40 Uhr.

Von diesen Qualifizie­
rungsmaßnahmen sollten 
viele Leiter Gebrauch ma­
chen. Näheres teilt Kollege 
Wilfiing, LR, App. 20 03 mit.

Wilfiing, KDT
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Schutz der Heimat TRAFO Nr. 2/80

In der Zivilverteidigung sind die Maßnahmen zur Vervollkommnung des Schutzes der 
Bevölkerung und der Volkswirtschaft vor den Wirkungen von Massenvernichtungs- 
mittcln zielstrebig fortzusetzen.
In allen Bereichen unserer sozialistischen Landesverteidigung gilt es. bewußte Kämp­
fer zu erziehen und Kampfkollektive zu formen, die im Geiste des sozialistischen 
Patriotismus und des proletarischen Internationalismus zu jeder Stunde einsatzbereit 
sind und die alle Mittel und Möglichkeiten effektiv zur Erhöhung von Kampfkraft und 
Gefechtsbereitschaft nutzen.
Aus dem Diskussionsbeitrag des Armeegenerals und Mitglieds des Politbüros des ZK 
der SED Heinz Hoffmann auf der 11 Tagung des ZK der SED

*
*Z!V!L* 
<

gWZ „ZVJnitiative DM 80
Wettbewerbsaufruf des ZV-Komitees des VEB TRO

.Kar! Liebknecht" für das Ausbitdungsjahr 1979/80

In Anbetracht der aggres­
siven Politik der imperialisti­
schen Kräfte in der NATO, 
insbesondere der USA und 
der BRD, ist die weitere 
Stärkung der Verteidigungs­
bereitschaft der DDR eine 
objektive Notwendigkeit.

Ausgehend von der ständig 
wachsenden Rolle der ZV als 
fester Bestandteil der soziali­
stischen Landesverteidigung 
und in weiterer konsequenter 
Durchsetzung der Beschlüsse 
des IX. Parteitages der SED, 
werden wir unsere ganze 
Kraft einsetzen, um die bis­
her erreichten Erfolge weiter 
auszubauen. Unter der Lo­
sung: „ZV-Initiative DDR 80
— Für den sicheren Schutz 
des Lebens und der Errun­
genschaften in unserem so­
zialistischen Vaterland" wol­
len wir im sozialistischen 
Wettbewerb einen hohen Zu­
wachs an Einsatzbereitschaft 
erreichen und um eine bei­
spielgebende Erfüllung der 
im ZV-Ausbildungsplan ge­
stellten Aufgaben kämpfen.

Die Wettbewerbsinitiativen 
der Formationen sind auf 
folgende Schwerpunkte zu 
richten:

1. Die politisch-ideologische 
Erziehungsarbeit in allen 
Führungsorganen und Kräf­
tegruppen.

Unter Führung der SED 
sind gestützt auf die gesell­
schaftlichen Organisationen 
ständig mit den Einsatzkräf­
ten politische Gespräche zu 
führen, um die
— moralisch-kämpferischen 
Eigenschaften weiter auszu­
prägen
— Ordnung, Sicherheit und 
Disziplin dufchzusetzen

Das Bergen von möglichen 
Geschädigten ans einem 
schwer erreichbaren Ge­
bäudeteil gehört mit zum 
Ausbildungsprogramm.

Soiiatistischer Wettbewerb

— personelle Stabilität der 
Formationen zu erhöhen
— freiwillige Mitarbeit in 
der ZV weiter zu vertiefen
2. Die Vorbereitung und 
Durchführung einer pian- 
mäßigen, praxisnahen und 
auf hohem Niveau stehenden 
Ausbildung.

Die ZV-Formationen wer­
den
— die errungenen Einsatz­
stufen mit höherem Niveau 
verteidigen
— alle Normen mit ausge­
zeichneten Ergebnissen er­
füllen
— die zur Verfügung ste­
hende Ausbildungszeit maxi­
mal nutzen und eine Beteili­
gung von 90 Prozent sicher­
stellen
— 50 Prozent der Ausbildung 
als Komplexausbildung im 
Bestand der Formation 
durchführen
— die zur gegenseitigen Er­
setzbarkeit erforderlichen 
Kader und Spezialisten aus­
bilden
— eine instruktiv-methodi­
sche Unterweisung der Füh­
rungskader sichern
3. Die meisterhafte Beherr­
schung der uns anvertrauten 
Technik und Ausrüstung.

Dazu werden
— die technischen Lei­
stungsparameter voll ausge­
schöpft
— zur Wartung und Pflege 
der Ausrüstung Pflegever­
träge abgeschlossen
— Bekleidungs- und Ausrü­
stungsappelle durchgeführt
4. Förderung der Bestenbe­
wegung.

Durch alle Kommandeure 
und Politkader der Formatio­
nen wird die Bestehbewe­

gung gefördert und durch­
gesetzt, damit
— die Erringung des Besten­
abzeichens Bestandteil des 
Wettbewerbs wird
— auf der Grundlage der 
Kriterien des ZV-Komitees 
persönliche Verpflichtungen 
übernommen werden
5. Entwicklung der Neuerer­
tätigkeit.

Dazu sind Verpflichtungen 
über Neuerervorschläge bzw. 
Übernahme anerkannter 
Neuerungen zur Nachnut­
zung zu übernehmen.

Alle Angehörigen und Kol­
lektive der Formationen der 
ZV werden aufgerufen, im 
Ausbildungsjahr 1979/80 
durch neue Aktivitäten und 
Initiativen im sozialistischen 
Wettbewerb die Einsatz­
bereitschaft weiter zu erhö­
hen und dadurch die feste 
Verbundenheit und Treue zur 
Partei- und Staatsführung 
der DDR zu bekunden und 
den Auftrag zum Ausbau der 
ZV in Ehren zu erfüllen.

Bis zum 22. Jahrestag der 
Gründung der Zivilverteidi­
gung werden wir erreichen, 
daß alle Einsatzkräfte und 
alle Formationen Verpflich­
tungen im sozialistischen 
Wettbewerb „ZV-Initiative 
DDR 80" übernommen ha­
ben. Anläßlich des 35. Jah­
restages der Befreiung vom 
Faschismus erfolgt in allen 
Formationen die erste Zwi­
schenauswertung.
Ringwelski 
Mitarb. für 
Polit- and Öffent­
lichkeitsarbeit 
Fünfstück 
ZV Komitee 
Leiter

Aktueites Argument

Es geht um 
Krieg oder

Wer setrt auf 
Gewait und 
massive Drohung?
Nadi wie vor betreibt 
der Imperialismus die 
Politik der Stärke. Ihre 
spezielle Variante, um 
die militärische Entspan­
nung zu blockieren, lau­
tet: Erst auf rüsten,
dann verhandeln. Be­
st andteii der Politik der 
Stärke, mit der von den 
sozialistischen Ländern 
einseitige Zugeständnisse 
erpreßt werden sollen, 
sind großangelegte Ma­
növerserien der NATO. 
Sie haben den Charakter 
politischer und militäri­
scher Machtdemonstra­
tionen — oft in unmittel­
barer Nähe der Grenzen 
sozialistischer Staaten.

Das sind die Fakten: Die 
NATO veranstaltete 
1975 etwa 10, 1976 fast 
20, 1977 nahezu 30 und 
1978 rund 35 größere Ma­
növer, zumeist von stra­
tegischem Ausmaß. Al­
lein zwischen Septemiber 
und November 1978 be­
fanden sich vom Nord­
kap bis Anatolien infolge 
militärischer Übungen 
mehrere hunderttausend 
NATO-Soldaten in er­
höhter Alarmbereit­
schaft Auffallend ist, 
daß die Zahl der Manö­
ver des Kriegspaktes zu­
nimmt, an denen mehr 
als 50 000 Mann beteiligt 
sind.

(Z. B. „Bold Guard 78" 
mit 65 000, „Certain Sen- 
tinel" 1979 mit 66 000 als 
bisher größtes Einzelma­
növer.) 1975 — als 35 
Staaten (darunter alle 
NATO-Länder) in Hel­
sinki die Schlußakte un­
terzeichneten, in der ver­
trauensbildende Maß­
nahmen enthalten sind — 
begann die NATO in 
Europa ihre M anöver - 
Serien „Autumn Forge" 
(„Herbstschmiede").

An der 1979er 5. Folge 
nahmen offiziell über 
200 000 Soldaten bei 
26 Einzelmanövern teil.
Auch so intensiviert der 
imperialistische Haupt­
kriegspakt die Aggres­
sionsvorbereitung auf 
unserem Kontinent, der 
im NATO-Sprachge- 
brauch als „europäischer 
Kriegsschauplatz" be­
zeichnet wird. Eine üble 
Euro-Vision!
Dazu NEIN

Wer ist für 
Vertrauen zwischen 
atien Staaten?
Erstmals wurden 1975 
in der Schlußakte von 
Helsinki vertrauensbil­
dende Maßnahmen auf 
militärischem Gebiet 
verankert (z. B. Ankün­
digung größerer Manö­
ver der Landstreitkräfte, 
Austausch von Beobach­
tern). Sie werden von 
den Staaten des War­
schauer Vertrages strikt 
eingehalten. Gleichzeitig 
bemühen sich die sozia­
listischen Länder darum, 
auch in diesem wichtigen 
Bereich weitere Fort­
schritte im Interesse der 
politischen und militäri­
schen Entspannung zu 
erwirken. „Sie halten es 
für erforderlich, die Be­
deutung des Vertrauens 
in den Beziehungen zwi­
schen den Staaten her­
vorzuheben", heißt es in 
der Moskauer Deklara­
tion vom 23. November 
1978, die eine Vielzahl 
von weitergehenden Vor­
schlägen dafür enthält:

Abschluß eines Welt­
vertrages über die Nicht­
anwendung von Gewalt 
in den internationalen 
Beziehungen;
* Verpflichtung aller 
Teilnehmerstaaten von 
Helsinki, sich der An­
wendung oder Andro­
hung von Gewalt zu ent­
halten;

Verpflichtung dieser 
Staaten, nicht als erste 
Kernwaffen gegeneinan­
der anzuwenden, die be­
stehenden Militärbünd­
nisse nicht zu erweitern, 
Militärmanöver in Eu­
ropa auf '50 000 bis 60 000 
Mann zu begrenzen, die 

vertrauensbildenden 
Maßnahmen von Hel­
sinki auf den Mittel­
meerraum auszudehnen;

Verstärkung der Si- 
chenheitsgarantien für 
nicht kernwaffenbesit­
zende Staaten.
In seiner Rede am 6. Ok­
tober fügte Leonid 
Breshnew auch diesen 
Angeboten weitere hin­
zu. Er schlug vor, Manö­
ver der Landstreitkräfte 
um längere Zeit im vor­
aus (bisher 21 Tage) und 
schon ab 20 000 Mann 
(bisher 25 000) anzukün­
digen sowie auch Bewe­
gungen der Landstreit­
kräfte ab 20 000 Mann 
vorher bekanntzugeben.
Die Realisierung dieser 
Vorschläge würde uns 
auf dem Wege zu einem 
friedlichen Europa wei 
ter voranbringen.
Dazu JA
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Wichtige Vorhaben stärken die
* *

Leistungskraft der DDR Aus dem Diskussionsbeitrag unseres BPO-Se^s Peter Har: auf der 5. Tagung

5. Tagung der Bezirksleitung Berlin der SED

der

der 
im

Zu Beginn der Tagung in 
Berlin gedachten die Genos­
sen des Mitgliedes des Polit­
büros des ZK der SED Fried­
rich Ebert. Sie würdigten 
sein unermüdliches Wirken 
als Mitglied der Bezirkslei­
tung und als langjähriger 
Oberbürgermeister 
Hauptstadt.

Die Beschlüsse 
11. ZK-Tagung standen
Mittelpunkt der Beratung, 
die darauf orientierte, die 
Wirksamkeit der politischen 
Arbeit in den Parteiorgani­
sationen zu vergrößern, um 
mit neuen Initiativen einen 
hohen Beitrag zur Stärkung 
der Wirtschaftskraft der 
DDR zu erreichen.

Die Leistungen der Ber­
liner Werktätigen für erfüllte 
und überbotene Pläne wur­
den im Bericht des Sekreta- . 
riats, den Heinz Albrecht, Se­
kretär der Bezirksleitung, 
erstattete, als Ausdruck der 
engen Verbundenheit zwi- i 
sehen Partei und Volk ge­
wertet. Sie bestätigen aufs 
neue die Richtigkeit der von < 
der SED beschlossenen 
Hauptaufgabe in ihrer Ein- i 
heit von Wirtschafts- und ) 
Sozialpolitik.

Auf diesem festen Funda- ' 
ment, mit einem reichen Er­
fahrungsschatz und mit der 
Einsatzbereitschaft der Ar- ! 
beiter, Ingenieure, Wissen- j 
schattier und Wirtschafts- < 
funktionäre, so sagte der ' 
Redner, sollen die anspruchs- 
vollen Ziele des Volkswirt- 
schaftsplanes 1980 unbeirr- ' 
bar in Angriff genommen , 
werden. Darauf gaben die , 
Berliner Kabelwerker mit ih- ] 
ren neuen Wettbewerbsver­
pflichtungen, im kommenden 
Jahr eine zusätzliches Tages­
produktion durch Einsparung 
von Material und Energie zu 
erreichen, gewichtige Ant­
wort. In den Mitgliederver­
sammlungen des Monats Ja- 
nuar beschließen die Genos­
sen überall neue Kampfpro­
gramme. Für die Kreisleitun- , 
gen gilt es, die Anleitung der ' 
Grundorganisationen diffen- ' 
ziertet zu gestalten und zu 
verbessern.

Die Bezirksleitung regte im 
Bericht an, in Vorbereitnng ' 
des X. Parteitages mit den 
im Volkswirtschaftsplan 1980 
vorgegebenen materieiien 
und finanziellen Fonds einen 
voilen Arbeitstag Warenpro­
duktion zusätzlich zu erbrin­
gen. Sie brachte die Gewiß­
heit zum Ausdruck, daß sich 
die Kommunisten und Best­
arbeiter, alle Neuerer und 
Jugendbrigaden bei der Ver­
wirklichung dieses großen 
Vorhabens an die Spttze 
stellen.

Der Vorsitzende der Be­
zirksplankommission, Eber-

hard Ahrens, erläuterte dann 
die Aufgaben zum Volks­
wirtschaftsplan 1980 in der 
Hauptstadt der DDR.

In der Diskussion ergriffen 
elf Genossen das Wort.

Konrad Naumann, Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
SED und 1. Sekretär der Be­
zirksleitung, hob im Schluß­
wort hervor, daß sich Arbeit 
und Mühen unter erschwer­
ten Bedingungen auch 1979 
bei der Durchführung der 
Beschlüsse des IX. Parteita­
ges gelohnt haben. Die jüng­
ste ZK-Tagung demonstrierte 
eindrucksvoll, wie unsere 
Partei — getragen vom Ver­
trauen des Volkes — ihrer füh­
renden Rolle gerecht wird, 
sagte der Redner und be­
tonte: „Wir haben uns sorg­
fältig mit den damit Verbun­
denen höheren Anforderun­
gen an unsere politisch-ideo­
logische Arbeit vertraut zu 
machen, um jederzeit und 
auf allen Gebieten die an uns 
gestellten Aufgaben zuver­
lässig zur Stärkung des So­
zialismus, für die Sicherung 
des Friedens zu erfüllen. 
Mehr als bisher wird künftig 
die Fähigkeit aller Parteior­
ganisationen gefordert, vor­
handene Reserven zur Er­
höhung der Leistungskraft 
unserer Volkswirtschaft 
nutzbar zu machen. Das ist 
der einzig richtige Weg für 
Fortschritte auf allen Gebie­
ten unserer Wirtschafts- und 
Sozialpolitik."

Vor allem gilt es, sagte 
Konrad Naumann, die Erfah­
rungen der Bestarbeiter we­
sentlich entschiedener und in 
der ganzen Breite zu nutzen 
und allseitige Verbindlich­
keit der moralischen Haltun-

gen für alle Leiter und Ar­
beitskollektive herzustellen.

„Wo mit hoher Leistung 
und Effektivität der Nutzen 
für die Gesellschaft am mei­
sten gemehrt wird", erklärte 
das Mitglied des Politbüros, 
„überall dort wird auch 
gleichzeitig das Fundament 
gefestigt, auf dem wachsen­
der Nutzen und steigender 
Vorteil des einzelnen beru­
hen. Die 11. Tagung des ZK 
geht davon aus, daß die 
Werktätigen und voran die 
Kommunisten diese volks­
wirtschaftlichen Zusammen­
hänge und Notwendigkeiten 
aus ihren eigenen Erfahrun­
gen vollständig bestätigen 
können und den Weg hoher 
Leistungen als jenen Kurs 
befürworten, der ihren eige­
nen Interessen entspricht."

Diese Übereinstimmung 
der Interessen der sozialisti­
schen Gesellschaft und des 
einzelnen, unterstrich Kon­
rad Naumann, ist die ent­
scheidende Triebkraft für 
unser weiteres erfolgreiches 
Vorwärtsschreiten. „Je fester 
diese Erkenntnis im Bewußt­
sein ausgeprägt ist, desto 
größer werden persönliche 
Initiative, Engagement und 
Einsatzbereitschaft für hohe 
Leistungen sein. Der Kampf 
der Berliner Parteiorganisa­
tion muß von dieser Position 
ausgehen und überall kom­
promißlos jene Maßstäbe an 
die eigene Arbeit anlegen, 
die sich aus volkswirtschaft­
licher Sicht für unsere Ge­
sellschaft ergeben."

Die Bezirksleitung 
einen Beschluß über 
Maßnahmen 
tung des X. 
SED".

faßte 
„Erste 

zur Vorberei- 
Parteitages der

Durch den Kampf der 
Werktätigen des VEB TRO 
„Karl Liebknecht", voran die 
Kommunisten, konnten im 
Jahre 1979 alle entscheiden­
den Planziffern in unserem 
Werk erfüllt und übererfüllt 
werden. Das ist eine gute Ba­
sis für die Orientierung und 
Formierung der Kräfte im 
sozialistischen Wettbewerb 
für das Jahr 1980.

Wir werden in diesem Jahr 
erstmals im TRO die 300-Mil- 
lionen-Grenze in der Produk­
tion überschreiten und mo­
natlich so viel produzieren 
wie im ganzen Jahr 1949.

Bei der Ausarbeitung unse­
res Kampfprogramms 1980 
gingen wir von der Analyse 
unserer Arbeit im Jahr 1979 
und von den Anforderungen 
aus, die die 11. Tagung des 
ZK der SED uns stellt. Vor­
aussetzung dafür war, unsere 
Genossen mit den Materia­
lien der Tagung und den 
darin enthaltenen wichtigen 
Problemen vertraut zu ma­
chen. Deshalb hat unsere 
Parteileitung sofort nach der 
Beratung unseres ZK zur in­
haltlichen Auswertung einen 
entsprechenden Maßnahme- 
plan beschlossen, der dif­
ferenzierte Festlegungen zum 
Studium der Materialien 
beinhaltet. Wir wollen damit 
das Ziel erreichen, daß sich 
die Genossen vollinhaltlich 
in die Probleme einarbeiten 
und in allen Bereichen und 
Kollektiven eigene Festle­
gungen für deren Umsetzung 
treffen.

Das ist eine entscheidende 
Voraussetzung für die Erar­
beitung des Kampfpro­
gramms unserer Parteiorga­
nisation für das Jahr 1980.

In unserem Entwurf des 
Kampfprogramms, der in

der Parteileitung parteiF* Sicherung der Senkung 
kritisch und umfassend b<"cr Fertigungszeiten für den 
ten wurde, den wir auf ui^eiten 630-M-Trafo um 20 
rer Parteiaktivtagung ^ozent, Senkung der Ma- 
16. Januar 1980 beraten n*erialkosten um 5 Prozent, 
den, sind folgende Schv Wir sind uns darüber im 
punkte enthalten: klaren, daß das keine leich-
I. Ausgehend davon, daß t Aufgaben sind, sondern 
nosse Erich Honecker auf[A„? ^Kommunisten höchste
II. Tagung formulierte. „3 Forderungen stellen.
Ziel besteht darin, die Ini^.J^erden *wir die^Kampf- 
tive der Kommunisten 
aller Werktätigen auf M 
Wachstumsraten und ei{( 
dauerhaften i
Leistungsanstieg zu richt!
sehen wir es als notwetL -------
an, den politisch-ideolh^ 
sehen Problemen in der KL. - 
teiarbeit die größte Be^johung

Gi

Mi 
$

f"*aft der Parteiorganisation 
t Jahre 1980 weiter erhö- 

indem wir 50 Kandida- 
ökonom<s%'" ^.unsere Partei der Ar 
e zu richt!, erklasse gewinnen. Im 

Jahre 1979 haben 45 neue Ge- 
politischddeol^en unsere BPO verstärkt. 

Angesichts der weiteren 
_____ ' j des Friedens 
tung__ 'schenken?zuma^rch den imperialistischen
Reihe neuer Fragen sehen wir unsere
Beantwortung bedarf. erpfüchtung darin, weiter 
2. Entsprechend den gesK^ Einsatzbereitschaft der 
genen Anforderungen Rheder unserer Kampf- 
dem Gebiet der Politik zu erhöhen,
Ökonomie stellen wir L. _ - - .
wissend darum, daß utL^^^zn und durch 
Plan 1980 sehr hohe Anfot^"HPS weiterer 25 Genos- 
rungen stellt, das Ziel, "tMere Kampfgrup-
Rahmen der geplanten Fo'tt. geforderte Kampf­
eine zusätzliche Tagest zu erreichen.
duktion zu bringen. D^ Genosse Peter Harz ging in 
wird im Mittelpunkt feinen weiteren Ausführun­
außerplanmäßige ReparaSen u. a. auf die entschei- 
eines Großtrafos stehen, <^nde Bedeutung ein, „durch 
eine hohe Volkswirtschaft ne effektive und differen- 
che Bedeutung für die Sterte politisch-ideologische 
bilisierung unserer En er Arbeit die Erfüllung der 
Versorgung hat. übertragenen Aufgaben poli-

Darüber hinaus haben ^ch zu motivieren, um da­
wichtige Eckpunkte der fb't wirksamer die Initiati- 
füllung des Planes Wissen der Werktätigen für 
schäft und Technik F*°be Leistungen im soziali- 
Kampfziel unserer Parteiischen Wettbewerb zu sti- 
ganisation gemacht. "liieren." Er führte aus:

So z. B. — Konzentrate politisch-ideologische 
auf Entwicklungsthemen, ^beit in der Parteiorgani- 
im Jahre der Einführung ^ion ist dann wirksam, 
fortgeschrittene interna^enn sie dazu dient, die 
nale Niveau mitbestimiTj^oipf position jedes Kom- 
und mit guter Rentabilitäten zu entwickeln, das 
exportfähig sind ktive Handeln der Werktä-

. -_ _____ „.i, die Aus-
Hldungsergebnisse zu ver-

Übte Verleumdung der UdSSR

tigen für die Verwirklichung 
der Parteibeschlüsse fördert 
und wenn die besten Argu­
mente gefunden und im täg­
lichen politischen Gespräch 
überzeugend angewandt wer­
den. Das ist keineswegs zu 
lösen, indem man diese Ar­
beit als Kampagne anpackt, 
sondern indem man diese po­
litischen Prozesse langfristig, 
kontinuierlich und auch kon­
sequent führt. Und Routine 
dabei hilft überhaupt nicht! 
Wir sind uns darüber klar, 
daß dieses keine leicht zu lö­
sende Aufgabe, aber wohl die 
entscheidende in der poli­
tischen Massenarbeit ist."

Von der entscheidenden 
Bedeutung der Umsetzung 
des Planes Wissenschaft und 
Technik ausgehend, legte Ge-

Das afghanische Volk will 
die Ziele der Aprilrevolution 
erfolgreich verwirklichen. 
Dazu hat die Sowjetunion 
dem afghanischen Volk bis-

Meinung des Kollektivs „Do 
lores Ibarruri" — Träger der 
goldenen Ehrennadel der 
DSF — zu den Ereignissen in 
Afghanistan

her ständig uneigennützig 
Hilfe auf den verschieden­
sten Gebieten erwiesen.

Doch imperialistische und 
reaktionäre Kräfte versuchen 
sich in die inneren Angele­
genheiten Afghanistans ein­
zumischen und die Errungen­
schaften der Aprilrevolution 
zu untergraben.

Wiederholt waren Washing- 
__ ______ ton und London aufgefordert 

nosse Harz die Notwendig- worden, die^ Entsendung mit 
keit der weiteren politisch- 
ideologischen Arbeit mit den 
Kollegen aus Forschung und 
Entwicklung dar. Sie müsse 
dazu führen, eine große Be­
reitschaft zu erreichen^ ein 
höheres Risiko zu überneh­
men und damit auch das 
Tempo bei der Überleitung 
neuer Erzeugnisse zu be­
schleunigen. An konkreten 
Ergebnissen, die sich noch 
1980 im Export oder in der 
Produktionsaufnahme nie­
derschlagen, zeigte er auf, 
daß sich politisches Engage­
ment lohnt.

Das gilt auch für die be­
währte Zusammenarbeit der 
Parteileitung mit der staat­
lichen Leitung, der BGL, 
FDJ und den anderen Mas­
senorganisationen. Das ver­
trauensvolle und verantwor­
tungsbewußte Zusammenar­
beiten wird dazu beitragen, 
den hohen Anforderungen 
des 11. Plenums gerecht zu 
werden.

westlichen Waffen ausgerü­
steter militärischer Einheiten

aus Pakistan nach Afghani­
stan einzustellen und damit 
die Einmischung in die inne­
ren Angelegenheiten Afgha­
nistans zu beenden und die 
Absicht aufzugeben, die 
afghanische Revolution ab­
zuwürgen.

Hätten die USA und Groß­
britannien diese Aufforde­
rung befolgt, so würden in 
Afghanistan sicher schon 
lange Ruhe und Friede herr­
schen. Da dies jedoch nicht 
der Fall war, sah die Regie­
rung der jungen unabhängi­
gen Republik sich gezwun­
gen, die Sowjetunion um mi­
litärische Hilfe zu bitten.

Sie ist in Übereinstimmung 
mit dem Vertrag über 
Freundschaft, gute Nachbar­
schaft und Zusammenarbeit 
wirksam geworden. Das 
afghanische Volk ist der So­
wjetunion dankbar für diese 
militärische Unterstützung. 
Die Bonner Regierung ver­
leumdet die Sowjetunion auf

das übelste. Sie spricht von 
einer Verletzung der Prinzi- , 
pien des Zusammenlebens 
der Völker und mischt sich 
in grober Weise in die inne­
ren Angelegenheiten Afgha­
nistans und seine Beziehun­
gen zu dritten Staaten ein.
Damit lenkt sie von der Ziel­
verfolgung ab, die BRD zur 
Startrampe neuer amerikani­
scher nuklearer Mittelstrek- 
kenraketen gegen die So­
wjetunion zu machen. Au­
ßerdem wird die Aufmerk­
samkeit der Weltöffentlich­
keit von den aggressiven Plä­
nen der USA gegen Iran ab­
gelenkt.

Aus diesen Tatsachen her­
aus verurteilen die Mitglieder 
des sozialistischen Kollektivs 
„Dolores Ibarruri" die im­
perialistische Kampagne ge­
gen die afghanische Revolu­
tion.

Im Auftrage des Kollektivs 
Finder, Eisholz

Hetze, um von sich abzulenken
Mit großem Interesse und 

Spannung verfolgen wir, die 
Lehrlinge der Klasse AM 82, 
die Berichte in Presse, Funk 
und Fernsehen über die Er­
eignisse in Afghanistan.

SchtüsseHrage des Ptones 1980 —steüer Anstieg der Arbeitsproduktivität^ ^ete des Kombinates
Generaldirektor Genosse 

Klaus Birke legt in einem 
Brief an alle Kombinatsmit­
glieder die Aufgaben für 1980 
dar. Die Leistungen des ver­
gangenen Jahres analysie­
rend, schreibt er u. a.:

Keiner der im Kombinat 
vereinigten 16 Betriebe und 
des IHP hat Rückstände; 
der Bevölkerung konnten für 
über 1,7 Millionen Mark 
mehr Konsumgüter, darunter 
begehrte Kleinschweißtrafo, 
in die Verkaufsregale gestellt 
werden; den wichtigen Ex­
portverpflichtungen sind wir 
plan- und vertragsgerecht 
nachgekommen, die Liefe­
rungen in die Sowjetunion 
sind übererfüllt worden, Ver­
trägen mit den Partnern im 
NSW wurde entsprochen.

Auch im Jahre 1980 wird, 
wie es im letzten Plenum 
eindeutig gesagt wurde, die

Fortsetzung des Programmes 
des IX. Parteitages in Vor­
bereitung des X. Parteitages 
der SED wegbestimmend für 
uns sein. Das stellt an die 
Partei- und Staatsführung 
wie an jeden Bürger ange­
sichts der immer komplizier­
ter werdenden Bedingungen 
auf den Gebieten der Roh­
stoff- und Energieversor­
gung, der Außenwirtschaft 
und auch im Hinblick auf die 
Sicherung der friedlichen 
Entwicklung in unserem 
Land und der Welt höchste 
Anforderungen. Auch an un­
ser Kombinat.

Der Plan des Kombinates 
liegt fest, wir steigern die in­
dustrielle Warenproduktion 
auf 108,6 Prozent, die Ar­
beitsproduktivität auf 
Prozent.

Das liegt beträchtlich 
den Steigerungsraten 
Vorjahre, das liegt aber

108,8

über 
der 

auch

gemäß der Bedeutung unse­
rer Produktion für die Siche­
rung der Energieversorgung 
unserer Republik und für 
den Export über den volks­
wirtschaftlich vorgesehenen 
Steigerungsraten.

Die qualitativen Faktoren 
des Wirtschaftswachstums 
sind die wesentliche Quelle 
für den erforderlichen Lei­
stungsanstieg. Das heißt, 
energische Erhöhung der 
Effektivität auf allen Gebie­
ten, vor allem durch die ver­
stärkte Rationalisierung. Es 
geht darum, in kurzer Frist 
einen volkswirtschaftlich 
spürbaren „Rationalisie­
rungsschub" zu verwirkli­
chen, der auf der Verbindung 
von modernsten wissen­
schaftlich-technischen und 
technologischen Erkenntnis­
sen und dem Neuerertum der 
Werktätigen beruht. Beson­
ders wichtig ist es. in viel

größerem Umfang als bis5^^ 1980 — steiler Anstieg Ziel der über 28 900 Be- 
durch Rationalisierungsrn!*er Arbeitsproduktivität — schäftigten unseres Kombi- 

" ................................... nates muß es sein, von Stund
an das Schrittmaß der 80er 
Jahre zugrunde zu legen.

Der Plan 1980 ist unser po­
litisches Kampfprogramm 
für den weiteren Weg zu 
Wohlstand, Wachstum und 
Stabilität sowie für den Frie­
den.

nahmen Arbeitsplätze sich jeder Werktätige*
zusparen. ^üen. Und dies um so mehr

?hgesichts des Nuklear-Ra- 
Investitionen sind n^etenbeschlusses der NATO 

schneller wirksam zu ^otn Dezember 1979. Die 
chen, der MontageaufW^artei- und Staatsführung 
und der Materialverbra^at daraus entsprechende 
zu senken. Schlußfolgerungen für die

wir zur Steigerung der Wachsamkeit gezogen,
beitsproduktivitat für 12^a, selbstverständlich
honen Mark Ratiom einer Erhöhung der
bauen, die vor allem zu die Verteidi-
hoheren Ökonomischen 'gun verbunden 
Wertung von wissensch , ,^ der SED kann
hch-techmschen Erkennt vollständig auf

Die in hi^ verlassen, wir werden MMM-Bewegung entwic an. y.rhaben Landes-
—""'S.

beitskräften und

Ich danke auch Ihnen im 
Namen des Parteiorganisa­
tors des ZK der SED, Genos­
sen Dr. Horst Baunack, sowie 
des Beauftragten des Zen­
tralvorstandes der IG Metall, 
Genossen Rolf Engelmann, 
für die hervorenden Leistun­
gen des vergangenen Jahres.

v°r't^r's*gemäß ° und qualitativ Ich wünsche Ihnen und Ih- 
.... . , . tkOchwertig realisieren" - ren Angehörigen beste Ge-
fuhren, sind schnellstens heiß^ Kampfprogramm sundheit, viel Schaffenskraft
die Produktion einzuordn der SED-Grundorganisation und uns ein erfolgreiches 

Der Schlüsselfrage des ? Leipzig. 1980.

Durch den Sturz Hafizul- 
lah Amins wurden in diesem 
Land die Ergebnisse der 
volksdemokratischen Revolu­
tion gesichert.

Wir begrüßen den Schritt, 
den die Sowjetunion auf der 
Grundlage der UN-Charta, 
Artikel 51, eingeleitet hat. 
Nicht die Hilfe der UdSSR, 
sondern die Haltung ver­
schiedener 
Staaten unter Führung der 
USA bedeutet eine Einmi­
schung in die inneren Ange­
legenheiten Afghanistans. Es 
ist nachgewiesen, daß diese 
reaktionären Kräfte im 
Komplott mit der Konterre­
volution des Landes stehen. 
Imperialistische Kreise der

USA, die Pekinger Führung 
und die Regierungen einiger 
anderer Länder versorgten 
die Konterrevolutionäre mit 
Waffen und Geld.

Wenn nun bestimmte west­
liche Gruppierungen ein gro­
ßes Geschrei anheben, dann 
tun sie das, weil sie eine 
Schlappe erlitten haben und 
der Wille des Volkes von 
Afghanistan gesiegt hat. Die 
Kräfte der internationalen 
Reaktion zetern und hetzen 
aber auch, um von sich und 
einigen internationalen ak­
tuellen Problemen abzulen­
ken, wie zum Beispiel den 

reaktionärer Brüsseler Vertrag über die 
Stationierung von Kernwaf­
fen in Europa, aber auch um 
eine Erklärung für die Ver­
schiebung der Ratifizierung 
des SALT-11-Abkommens zu 
finden.

Wir, 
Klasse 
auf das

schung in die inneren Ange­
legenheiten Afghanistans 
und stehen solidarisch an der 
Seite des Volkes dieses Lan­
des.

Bernd Sachsenröder 
FDJ-Sekretär der Klasse 

AM 82

Rechte respektieren

die Lehrlinge der 
AM 82, verurteilen 
schärfste die Einmi-

Militärstützpunkte 
der USA

Wir Lehriinge der Klasse 
AM 91 unterstützen voll und 
ganz die von der Partei- und 
Staatsführung Afghanistans 
unternommenen Maßnahmen 
und treten für die Respektie­
rung des Rechts des afgha­
nischen Volkes auf kollektive 
und individuelle Selbstver­
teidigung ein.

Wir unterstützen die er­
griffenen Maßnahmen der 
UdSSR im Rahmen des Ver­
trages für gegenseitigen Bei­
stand, welcher mit Afghani­
stan abgeschlossen wurde.

Die USA führen militäri­
sche Aktionen in globalem 
Maßstab durch, vor allem in 
Gebieten, die an die Sowjet­
union grenzen. Allein um die 
Sowjetunion herum haben 
die USA 386 Militärstütz­
punkte errichtet, von denen 
unsere Karte nur einige sym­
bolisiert. In 110 Staaten der 
Welt befinden sich militäri­
sches Personal oder Truppen 
der Vereinigten Staaten. Die 
USA haben insgesamt 500 000 
Militärangehörige im Aus­
land.

7
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Eckehard Michalkie 
wicz ist nicht nur ein ge­
schätzter und geachteter 
Facharbeiter, sondern 
gehört auch seit 1962 zu 
den aktiven Neuerern 
im Transformatorenbau. 
Seine Ideen und Vor- 
schläge sind gefragt und 
„brauchbar". Der Be­
weis: Von 80 Neuerun­
gen wurden 60 in Benut­
zung genommen. Der 
volkswirtschaftliche Ge­
samtnutzen, der bisher 
von ihm erbracht wurde, 
beträgt 145 748 Mark.

Genosse Konrad Naumann. 
Mitglied des Politbüros des 
Zentralkomitees und 1. Se­
kretär der Bezirksleitung der 
SED Berlin, forderte in sei­
nem Diskussionsbeitrag auf 
dem 11. Plenum,, in der 
Hauptstadt den Einsatz des 
gesellschaftlichen Arbeits­
vermögens generell noch ra­
tioneller nach volkswirt­
schaftlichen Erfordernissen 
zu gestalten. Er verweist dar­
auf, daß Genosse Günter Mit­
tag, Mitglied des Politbüros 
und Sekretär des Zentralko­
mitees, auf der 4. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz dazu 
ausführliche Begründungen 
abgab und die Verwirkli­
chung dieser Aufgaben ein 
wichtiges Anliegen ist.

Was bedeutet das für uns, 
auf die Anforderungen an die 
Neuererbewegung bezogen?

Die Neuerer, Rationalisato­
ren und Bestarbeiter sind 
Wegbereiter des wissen­
schaftlich-technischen Fort­
schritts, Bahnbrecher des 
Neuen, Revolutionäre unse­
rer Zeit. Kollegen wie Adolf 
Brock, Georg Bohnke, Karl- 
Heinz Axin, Herbert Schul, 
Eckehard Michalkiewicz ha­
ben einen guten Ruf in unse­
rem Werk. Sie repräsentieren 
die Facharbeitergeneration 
der 70er Jahre, die sich nicht 
mit dem Bestehenden zufrie­
den gibt, sondern immer aufs

Gedanken zum 11. Plenum:

1980 steHt neue, höhere 

Anforderungen an die 

N euerer bewegu ng
neue mit Vorschlägen oder 
der Mitarbeit in Neuererver­
einbarungen für Arbeitszeit- 
und Materialeinsparungen, 
kurz für echte Rationalisie­
rungseffekte sorgt

Das Reservoir der Neuerer 
ist unerschöpflich, denn der 
Geist des Menschen ist un­
erschöpflich. Doch die Anfor­
derungen steigen ständig. 
Was bedeutet das für das 
nette Jahr, das letzte Jahr 
unseres Fünfjahrplanes?

Das bedeutet zu überprü­
fen, ob die Aufgaben für un­
sere Neuerer schon so ziel­
gerichtet gestellt werden, daß 
dieses unerschöpfliche Reser­
voir nicht vergeudet wird.

Schöpfertum des Arbeiters 
und die Entwicklung der so­
zialistischen Gemeinschafts­
arbeit mit den ingenieurtech-

. Der Anteil von Spitzen­
leistungen muß zuneh­
men. Das gilt auch für 
die Neuerertätigkeit, 
ohne dabei auch nur auf 
den kleinsten Beitrag 
zur Verbesserung der 
Produktion und des Ar­
beitsablaufes zu verzieh 
ten. Grundanliegen der 
Forschung und Entwick 
lung jedes Kombinats 
und Betriebs muß es 
doch sein, eigenes neues 
Wissen zu schaffen und 
zu vermehren. Wissen, 
das über das technisch 
und technologisch Be 
kannte hinausgeht und 
ökonomisch weit ergiebi­
gere Lösungen zuläßt. 
Was dazu international 
an Ergebnissen vorliegt, 
die sich in der Praxis 
bewährt haben, ist 
selbstverständlich in un 
serer eigenen wissen 

schaftlich-technischen
Arbeit zu nutzen." 

nischen Kadern ist ein wich­
tiger Intensivierungsfaktor. 
Ihn zielgerichtet nutzen, 
heißt die Neuerer auf die 
Schwerpunkte der wissen­
schaftlich-technischen Ent­
wicklung zu orientieren. Ge­
nosse Günter Mittag, Mit­
glied des Politbüros des ZK 
der SED, sagte dazu auf der 
4. Berliner Bestarbeiterkon­
ferenz, an die Neuerer ge­
richtet :

„Jetzt steht auf der Tages­
ordnung, daß sich die Neue­

rer noch stärker mit der Wis­
senschaft verbünden, um die 
Mikroelektronik, die Robo­
tertechnik. die Rechentech­
nik und andere modernste 
Techniken der Rationalisie­
rung wirksam und beschleu­
nigt für die Stärkung der 
Leistungsfähigkeit der Repu­
blik zu entwickeln und vor 
allem anzuwenden. Es geht 
hier im wahrsten Sinne des 
Wortes um ein qualitativ ho­
hes Niveau der Anwendung 
der Wissenschaft in der Pro­
duktion mit aller Konse­
quenz." Und weiter:

„Es gehört zu den heraus­
ragenden Eigenschaften
schöpferischen Wirkens der 
Bestarbeiter und Neuerer, 
mit kommunistischer Moral 
an ihre Aufgaben heranzuge­
hen und sich dabei von den 
objektiv höheren Maßstäben 
und Anforderungen leiten zu 
lassen, auch wenn dies mit 
großen persönlichen Anfor­
derungen verbunden ist. Sich 
nicht mit der Feststellung 
von Problemen abzufinden, 
sondern aktiv und ideenreich 
meistern zu helfen und nicht 
vor Schwierigkeiten zurück­
zuweichen — das zeichnet sie 
aus."

Das bedeutet für alle Lei­
ter — besonders auch unter 
den Bedingungen der neuen 
effektiven Leistungsfähigkeit 
unseres Reproduktionspro­
zesses im Werk — die Neue­
rer mit den Grundrichtungen 
der wissenschaftlich-tech­
nischen Entwicklung

— im Transformatorenbau

— im Hochspannungsschalt- 
gerätelbau

— in der GSAS- und Be­
hälterfertigung

vertraut zu machen, sie ziel­
gerichtet mit Informationen 
zu versorgen und feste 
Neuererkollektive auf län­
gere Zeit zu bilden, die nach­
einander wichtige Ra­
tionalisierungsschwerpunkte 
im Rahmen von Neuererver­
einbarungen mit lösen hel­
fen.

Dabei haben die Partei- 
und Gewerkschaftsorgani­
sationen vor allem die Auf­
gabe, den Neuerern in ihrem 
Drängen nach vom Hilfe und 
Unterstützung zu geben und 
diese bedeutende politische 
Bewegung der besten Arbei­
ter zu fördern.

Hier sei noch einmal Gün­
ter Mittag zitiert:

„Es liegt in der Natur der 
Sache, daß die Suche nach 
neuen technischen und tech­
nologischen Lösungen zu den 
schwierigsten Aufgaben ge­
hört und das ganze Wissen

„Klare und eindeutige 
hohe Zielsetzungen, 
Konzentration auf
Schwerpunkte . und 
Schaffung aller Voraus­
setzungen für ihre Nut­
zung, exakte Koordinie­
rung der Kräfte, kom 
promißlose Kontrolle des 
Fortgangs der Arbeiten 
und kameradschaftliche 
Unterstützung und Hilfe 
zu jedem Zeitpunkt der 
Arbeit — das erwarten 
wir heute vom Leiter."

und Können eines Menschen 
fordert. Mehr noch, es gehört 
ein beträchtliches Maß an 
Einsatzbereitschaft und Ent­
schlossenheit, Hartnäckigkeit 
und Risikobereitschaft dazu. 
Nur in harten Auseinander­
setzungen mit den sachlichen 
Prolemen und nicht selten 
auch mit dem routinemäßi­
gen Denken und bequemen 
Gewohnheiten sind die gro­
ßen bisherigen Leistungen 
entstanden. Aber die Größe 
des Erfolges lohnt Anstren­
gungen und außergewöhnli­
chen persönlichen Einsatz."

Jawohl, diese Erfahrung 
hat jeder gemacht, der nicht 
nur dienstbeflissen in den 
Tag lebt, sondern dem der 
Fortschritt Herzenssache ist.

Einsatzbereitschaft und 
Entschlossenheit, Hartnäk- 
kigkeit und Risikabereit- 
schaft sind Eigenschaften der 
Neuerer, die für die Lösung 
der Aufgaben im Jahre 1980 
notwendiger denn je sind.

Jeder Arbeiter ist deshalb 
besonders nach dem 11. Ple­
num aufgerufen, seine per­
sönliche Verantwortung 
durch ein persönliches Plan­
angebot, das wissenschaft­
lich-technische Neuererlei­
stungen einschließt, zu be­
weisen und so an der großen 
Bewegung der Neuerer, Ra­
tionalisatoren und Bestarbei­
ter teilzunehmen. Jeder Inge­
nieur ist aufgerufen, so ef­
fektiv zu arbeiten, daß 
Weltspitze und Patente bei 
Erzeugnissen und Verfahren 
weiter zunehmen. Jeder Lei­
ter ist dazu aufgerufen, sol­
che Bedingungen und ein sol­
ches Klima zu schaffen, un-

Daß er sich als Briga­
dier nicht nur um seine 
„eigenen" Beiange küm­
mert, geht schon daraus 
hervor, daß Karl-Heinz 
Axin zu den Mitgliedern 
der neu gewählten BGL 
gehört. Seit 1960 zählt 
Kollege Axin im Be- 
triebstei! Niederschön­
hausen zu den aktiven 
Neuerern. 113 Vorschläge 
und Neuerervereinba­
rungen reichte er in die­
sem Zeitraum ein. Der 
volkswirtschaftliche Ge­
samtnutzen seiner um­
gesetzten Ideen beträgt 
147 000 Mark.

ter denen sich Schöpfertum, 
Neuerergeist und Arbeits­
freude voll entfalten können.

Nur das ist der Weg, mit 
dem die Neuerer- und Ra­
tionalisatorenbewegung der 
DDR im vierten Jahrzehnt 
ihres Bestehens erfolgreich 
weitergeführt werden kann.

W. Bauroth

„Wir brauchen deshalb 
exakte Weltstandsver­
gleiche — auch für die 
Neuerertätigkeit. Der 
Sinn und Wert einer 
Analyse des internatio­
nalen fortgeschrittenen 
Niveaus besteht in erster 
Linie darin, höchste Ziel­
stellungen für die For­
schung und Entwicklung 
zu erreichen und inter­
nationale Erkenntnisse 
dabei zu nutzen. Es hat 
wenig Wert, sich in um­
fangreichen Ausarbei­
tungen mit dem bloßen 
Vergleich der erreichten 
eigenen Ergebnisse zu 
begnügen."

Anmerkung der 
Redaktion:

Alle auf dieser Seite ver­
wendeten Zitate sind 
von Genossen Günter 
Mittag, Mitglied des Po­
litbüros und Sekretär 
des ZK der SED, auf der 
4. Berliner Bestarbeiter­
konferenz.
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Naturschutz an der Müritz
Auf dem Großen Schwerin haben Limikoien Vorrang
TROjaner ais ehrenamtlicher Ornithoioge

In diesen Käfigen, die direkt 
an der Müritz stehen, wer 
den die Vögel 
Das Ehepaar 
Hintergrund, 
Krägenow.

gefangen. 
Sternberg im 
vorn Peter

Der Große Schwerin ist 
eine Halbinsel in der Nähe 
von Röbel. Er umfaßt eine 
Fläche von 85 Hektar. Dabei 
handelt es sich um baum- 
und strauchloses Grünland.

Dieses Kleinod an der Mü­
ritz ist ein Vogelparadies, das 
bereits seit 1930 unter Na­
turschutz steht.

Seit Jahren werden hier 
Tausende Watvögel beringt. 
Galt das internationale In­
teresse dabei bisher beson­
ders den Wiidgänsen, Enten, 
Schwänen, Kranichen usw., 
so ist es seit 6 Jahren das 
spezielle Anliegen Röbeler 
Ornithologen, hier den Li­
mikoien den Vorrang zu ge­
ben. Dies geschieht in Ab­
stimmung mit der DDR-Ar­
beitsgruppe 
Zentralen

Limikoien der 
Wasservogelfor-

Gisela und 
HE Stern 
berg (im 

Hinter­
grund) so­
wie Peter 

Krägenow 
registrie­

ren alle 
Fakten, die 
das Vermes 
sen der Vö­
gel ergeben. 

schung mit Sitz an der Päd­
agogischen Hochschule Pots­
dam. Zur Gruppe der Li­
mikoien gehören als Sumpf- 
bewohner Strandläuier, Was­
serläufer, Schnepfen und Re­
genpfeifer.

Die Vogelforscher konzen­
trieren sich neben dem Gro­
ßen Schwerin in einer Nord- 
Süd Achse von Langenwer­
der (Insel Poel), auf Hid­
densee als Zentrum, auf den 
Helme-Stausee bei Kelbra 
(Bezirke Halle/Erfurt) und 
auf den Gülpersee bei Rathe­
now.

Die Röbeler Ornithologen 
ehrenhalber haben in diesem 
Jahr in der Zeit vom 30. Juni 
bis 30. Oktober — übrigens 
eine für alle 5 DDR-Fang­
plätze verbindliche Periode 
in der Untersuchung und Be­
ringung — 635 Limikoien er­
faßt. Sie investieren dafür 
viele Stunden der Freizeit 
und sogar einige ihren Ur­
laub. Regelmäßig haben sie 
Ornithologenkollegen aus an­
deren Bezirken auf dem Gro­
ßen Schwerin.

Im Oktober lernten wir Gi­
sela und Hanns-Eckard 
Sternberg aus Berlin kennen. 
Ihr großes Hobby ist die Or­
nithologie. „Wir haben eine 
Woche des Urlaubs geop­
fert", sagte Gisela Sternberg, 
„um die Vogelwelt im Herbst 
aus unmittelbarer Nähe ken­
nenzulernen. Es ist ein beein­
druckendes Erlebnis." Ihr 
beider Enthusiasmus ging so­
gar so weit, daß sie noch je­
den Morgen ein Bad in der

Ein Alpenstrandläufer wird 
vermessen

doch schon recht kühlen Mü­
ritz nahmen.

Von Beruf ist Gisela Stern­
berg wissenschaftliche Mit­
arbeiterin im Ministerium 
für Post- und Fernmeldewe­
sen der DDR. Er arbeitet als 
Entwicklungsingenieur im 
VEB Transformatoren werk 
„Karl Liebknecht" Berlin.

Die Ornithologen auf dem 
Großen Schwerin behalten 
besonders den Alpenstrand­
läufer im Auge. An der Mü­
ritz befindet sich ihr am süd­
lichsten gelegener Brutplatz 
der Welt. Er kommt außer­
dem an der Ostseeküste, in 
Polen, auf Skandinavien so­
wie in den Tundren, in Sibi­
rien, Kamtschatka und auf 
Sachalin, im Femen Osten, 
vor.

Seit 1974 sind 2500 Alpen­
strandläufer an der Müritz 
gefangen, vermessen und be­
ringt worden. Als Daten wer­
den ermittelt: Lauflänge und 
Gewicht, Schwanz- und 
Schnabellänge, Alter und Ge­
schlecht.

Die so gesammelten Erfah­
rungen katalogisiert, sollen 
die bestehende Lücke in der 
Kenntnis dieser Vogelart 
schließen helfen. Dabei ist 
auch an Veröffentlichungen 
gedacht.

Organisator und treibende

Zwei erreichten
Das vorjährige Preisschie­

ßen stand unter einem etwas 
unglücklichen Stern. Das ge­
rade an diesem Tage extrem 
schlechte Wetter hielt doch 
viele Kollegen von der Teil­
nahme ab. So brachte die 
letzte große Solidaritätsak­
tion der Sportkommission in 
Zusammenarbeit mit dem 
Reservistenkollektiv — ein­
schließlich der beim Preis­
skat verkauften Kartenspiele 
— lediglich 125,— Mark ein. 
Ein Dankeschön den Helfern 
beim Schießen, angeführt 
vom Kollegen Drechsler.

Die besten fünf Schützen:
1. Kollege Blümel, WF, 50 
Ringe

Kraft der Röbeler Ornitholo­
gen bei der Vogelforschung 
auf dem Großen Schwerin ist 
der 38jährige. wissenschaftli­
che Mitarbeiter des Warener 
Müritzmuseums, Peter Krä­
genow. Er ist mit Leib und 
Seele dabei. Seine nunmehr 
dreizehnjärige Erfahrung auf 
dieser Strecke gibt er beson­
ders auch an die Jugend wei­
ter.

In Röbel bestehen 2 Ju­
gendgruppen Ornithologen 
mit 20 Mitgliedern. „Um die­
sen wissenschaftlichen Auf­
trag erfüllen zu können", so 
meinte Peter Krägenow, 
„braucht man eine solche 
Schar Unentwegter. Bei 
Wind und Wetter sind wir 
draußen, um die Vögel zu be­
obachten, zu fangen und zu 
beringen. Dabei haben wir 
gute Erfahrungen bei unse­
ren polnischen Kollegen ge­
sammelt und wenden diese 
bei uns erfolgreich an. Ich 
meine dabei beispielsweise 
die in Polen entwickelte 
Fangmethode mit Drahtkäfi­
gen."

Um den Einsatz der Or­
nithologen an der Müritz 2u 
verdeutlichen, sei noch hin­
zugefügt, daß bis zu sieben­
mal am Tage eine fast 4 km 
lange Strecke zur Kontrolle 
der Fangplätze auf der Halb­
insel Großer Schwerin zu­
rückgelegt werden muß.
Text und Foto: Hans Pagel

50 Ringe
2. Kollege Sieber, Ea, 50 
Ringe
3. Kollege Schulz, FTV, 49 
Ringe
4. Kollege Schünemann, FTV, 
49 Ringe
5. Kollege Lerche, Geax, 49 
Ringe.

Den Preisträgern nochmals 
herzliche Glückwünsche, 
auch den hier nicht .Genann­
ten, und ein großes Dan­
keschön allen Teilnehmern. 
Mit ihrer Startgebühr (1,— 
M) hatten sie nicht nur die 
Möglichkeit, einen Festtags­
braten zu gewinnen, sondern 
wußten, daß dieses Geld dem 
Solidaritätskonto der BGL 
zugeführt wird.

Bernd Schenke, Klaus Rau

Nimm doch mal 14
Waagerecht: 1. Südschweizer Stadt, 
4. Gebirge in Nordwestafrika, 5. 
Volksstamm in Sambia, 7. Gesetzl. 
Einheit der Beschleunigung, 9. her­
angebildeter Stamm von Nachwuchs­
kräften, 10. Futterbehälter, 11. japa­
nische Stadt auf Honshu, 12. glän­
zender Stoff, 15. japanisches Flächen­
maß, 16. Tierprodukt, 17. Beteuerung 
der Wahrheit einer Erklärung, 18. 
Nebenfluß der Donau, 19. Abstand, 
Entfernung.
Senkrecht: 1. Norwegischer Mathe­
matiker des 19. Jahrhunderts, 2. 
westrumänische Stadt, 3. Schwanz­
lurch, 4. durch Übung erworbene 
Fertigkeit, 6. chemisches Element, 7. 
pechschwarze Braunkohle, 8. Be-

— Schatten
gründer der Sowjetunion, 9. Insel 
der Südlichen Sporaden, 13. Feinge­
fühl, 14. Augendeckel, 16. Nebenfluß 
des Neckars, 18. ehern. Zeichen für 
Indium.

Weisheiten
Sich ein Bier zu bestellen, ist keine 
Kunst — aber dabei bleiben!

*

Wenn einer seinen Platz nicht aus­
füllen kann, behauptet er meistens, 
er gehöre auf einen anderen Platz.
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Und des Rötsets 
Lösung?
Wir schreiben zwar erst 

Anfang Januar, 
es heißt auch im TRAFO 

„1/80" ganz klar, 
doch die Kollegen der 

Redaktion 
sind, wie ich sehe, viel 

weiter schon; 
denn als ich das Rätsel 

lösen will, 
scheint mir, wir haben den 

1. April! 
Es wär nicht zu lösen — zu 

meinem Schmerz 
Oder war's ein verfrühter 

Faschingsscherz? 
So bleibt leider unentdeckt, 
was bei 10 „auch 

geräuchert schmeckt".
Eva Schrang, N

Anmerkung der Redaktion: 
Wir entschuldigen uns und 
werden in der nächsten 
Ausgabe zur „Aufdeckung" 
beitragen.
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Hausherren von morgen TRAFO Nr. 2/80

,,kh fragte in der Famitie, 
wie Großeitern und Eitern
die Bedeutung unserer 
Republik sehen.

Aus dent Diskussionsbeitrag von 

Lars Lüdersdorf, Klasse M 93 

auf der FDJ-Detegiertenkonferenz

Ich bin Lehrling im 
1. Lehrjahr der Klasse M 93. 
Für mich war es ein großes 
Erlebnis, daß ich am Fak- 
kelzug der Freien Deutschen 
Jugend am Vorabend des 
30. Jahrestages der DDR teil­
nehmen durfte. Aus Anlaß 
des Jubiläums sind von vie­
len bedeutenden Politikern 
und Wissenschaftlern kluge 
und schöne Worte über die 
Bedeutung der Gründung un­
serer Republik gesagt wor­
den. Da ich das nicht besser 
kann, habe ich in unserer Fa­
milie herumgefragt, wie sie 
— Großeltern, Eltern — die 
Bedeutung der Gründung der 
DDR, unseres Arbeiter-und- 
Bauern-Staates sehen.

Meine Großmutter, die 
zwei Kinder heil durch den 
Krieg und Nachkrieg 
brachte, sieht die wesentlich­
ste Bedeutung* darin, daß er 
sich vom erstgyi Tage seine) 
Existenz für aas Wohl der 
Kinder und Mütter einsetzte 
und allen Kindern gleiche 
Bildungsmöglichkeiten eih-^ 
räumte. Sie findet es phan­
tastisch, daß unsere Republik 
trotz wesentlich geringere) 
ökonomischer Potenzen eine 
hiedrigere Säuglings- und 
Müttersterblichkeit hat als 
die BRD. Die BRD rangiert 
dort im Hinterfeld der Welt. 
Diese Fürsorge für Mutte) 
und Kind ist eng mit der 
ständigen Friedenspolitik un­
seres Staates verbunden.

Meine Oma berichtete vol­
ler Stolz, wie sie Berlin 
buchstäblich mit den Händen 
aus den Trümmern neu er­
richteten, wie schwer es war, 
den Menschen nach dem 
Krieg neuen Lebensmut ein­
zuflößen, und wie Schritt für 
Schritt ein neues Deutsch­
land errichtet wurde, das auf 
einmal Schlag auf Schlag von 
den Westmächten und ihren 
deutschen Helfershelfern ge­
spalten wurde. Die Spaltung 
erfolgte aus Angst vor einem 
Sieg der antiimperialisti­
schen Kräfte in ganz 
Deutschland.

Die Gründung der DDR 
war also die direkte Antwort 
auf die antinationale Politik 
der Westmächte und des 
deutschen Monopolkapitals. 
Im Laufe der deutschen Ge­
schichte hatte sich in 
Deutschland ein West-Ost- 
Gefälle der Industrie heraus­
gebildet. Es führte unter an­
derem dazu, daß sich 1949 in 

der BRD 120 intakte Hoch­
öfen befanden und in der 
DDR vier.

..Und trotzdem", so mein 
Opa, ..haben wir den Kampf 
aufgenommen. Denn wir hat­
ten Freunde, keine Kumpane 
wie die im Westen, an unse­
rer Seite. Wenn ein Land wie 
die Sowjetunion, das 20 Mil­
lionen Menschen. Tausende 
Dörfer im Krieg verloren hat.

Wir gratulieren 
den neugewählten 
AFO-Sekretären
Gewählt wurden in der 
AFOI
Gerhard Hörmann
AFO2
Bernd Ziemann
AFO3
Bernd Sackretz
AFO4A
Kerstin Klingenberg 
AFO 4 T
Johannes Zeitzek
AFO6
Elke Werth
AFOI
Heinz-Jürgen Stebel * 
AFO 8
Katrin Ruhnau
AFO9
Holger Fecht 
AFO 10
Hartmut Lube
Wir wünschen allen 
Sekretären und ihrer 
AFO recht viel Erfolg!

uns z. B. 1000 Traktoren, But­
ter usw. geschickt hat, so 
wog das mehr als die Welle 
amerikanischer Waren, die 
dann im Rahmen der Mar­
shall-Plan-Hilfe die BRD 
überschwemmte.

Ein Freund gibt das, was 
der andere braucht, nicht 
das, was er zuviel hat.

Mein Großvater sieht die 
Bedeutung der Gründung der 
DDR u. a. darin, daß jeder 
Arbeit hat. keine Angst 
um seinen Arbeitsplatz ha­
ben muß. Er war während 
der Weltwirtschaftskrise ar­
beitslos. Es gibt nichts 
Schlimmeres, als wenn man 
nutzlos herumsteht, sich 
nicht gebraucht fühlt, kein 
Geld verdient, keinen Aus­
weg sieht.

Meine Eltern sind in unse­
rem Staat aufgewachsen und 
konnten sich hier qualifizie­
ren. Meine Mutter z. B ih 
einer Frauensonderklasse, 
mein "Vater im Fernstudium.

Beide Bildungsmöglichkei­
ten sind eine typische Errun­
genschaft der DDR.

Wenn ich die Gespräche in 
meine) Familie überdenke, 
stelle ich fest, daß sie sich 
alle noch vieles schöner vor­
stellen in unserem Staat, 
schönet machen wollen, 
nicht abseits stehen, und die 
Bedeutung unseres Staates 
darin sehen, daß hier die 
Werktätigen erstmals sagen 
können:

Hier ist keine Regierung, 
die sich trotz Protesten und 
Warnungen vieler Bürger 
darüber hinwegsetzt und ihr 
„Ja" zum Bau und zur Sta­
tionierung neuer Raketen 
gibt.

Die DDR ist mit ihrem spe­
zifischen Weg der Errichtung 
der Diktatur des Proletariats 
ein Lehrmeister für viele um 
ihre nationale Befreiung 
ringenden Völker geworden. 
Sie übt Solidarität, so wie sie 
ein Kind der Solidarität ist.

Eines sollten wir zum 
30. Jahrestag wohl nie ver­
gessen: Ohne die Solidarität 
der sozialistischen Staaten, 
insbesondere die der Sowjet­
union und der progressiven 
Kräfte in der Welt gäbe es si­
cherlich keine DDR.

Diese Achtung in der Welt, 
die ja in erster Linie auf ho­
hen Leistungen in der Öko­
nomie, im Sport, in der Wis­
senschaft und Kultur basiert, 
konnte nur unter Führung 
einer marxistisch-leninisti­
schen Partei, der SED, errun­
gen werden.

Die Achtung, die die DDR 
in der Welt genießt, zeigte 
sich besonders deutlich, als 
wir im Fackelzug an der Eh­
rentribüne vorbeimarschier­
ten. Als Jasser Arafat uns 
wohlgenährt und gut geklei­
det gesehen hat, hat er viel­
leicht den Tag herbeige­
sehnt, wo es seinem Volk, 
seiner Jugend so gehen wird 
wie uns oder den Genossen 
aus Vietnam, aus Simbabwe, 
aus Angola.

Gerade nach dem verhäng­
nisvollen Raketendiktat von 
Brüssel halte ich es für not­
wendig, unsere Wachsamkeit 
und Verteidigungsbereit­
schaft weiter zu erhöhen.

Mein Entschluß steht fest: 
fch werde Offizier der 

NVA und damit meinen Bei­
trag zum Schutz des Friedens 
geben.

initiativen der Jugend 
gehen uns die an

Die auf der 13. Zentralrats­
tagung der FDJ beschlosse­
nen Aufgaben stellen an alle 
Jugendlichen unserer Repu­
blik hohe Anforderungen. 
Zur erfolgreichen Realisie­
rung dieser Verpflichtungen 
tst der aktive Beitrag jeder 
einzelnen Grundorganisation 
erforderlich
Die Initiativen de)' Jugend­
lichen im VEB TRO konzen­
trieren sich auf die Erfüllung 
der sozialistischen Wettbe­
werbsverpflichtungen. Dazu 
wurden der FDJ-Grundorga- 
nisation für 1979 von der 
staatlichen Leitung konkrete 
und abrechenbare volkswirt­
schaftliche Aufgaben über­
tragen. wie z. B
— Arbeitszeiteinsparung: 
50 000 Stunden
— Materialökonomie:
1 300 000 Mark
— Schrott: 145 t
— Altpapier: 18000 kg

Die bisherigen Ergebnisse 
bei der Realisierung dieser 
Zielstellungen sind nicht zu­
letzt Ausdruck der gewachse­
nen Verantwortung. Die Ju­
gendlichen haben das in sie 
gesetzte Vertrauen gerecht­
fertigt. In Anerkennung die­
ser Erfolge wurde die Grund­
organisation mit dem Ehren­
banner des ZK der SED aus­
gezeichnet.

Die geleisteten Initiativen 
werden quartalsweise abge­
rechnet und als Scheck an 
die FDJ-Kreisleitung und die 
Staatsbank übergeben. Die 
im Scheck abgerechneten 
Leistungen sind Grundlage 
für die Zuführung auf das 
Konto „Junge Sozialisten".

AR / Information 1/80

Wer war der zweite 
Mörder J. F. Kennedys?

Dieser Frage geht die 
„Armee-Rundschau" mit 
einem spannenden und neue 
Zusammenhänge des ameri­
kanischen Präsidentenmor- 
des aufdeckenden Tatsachen­
bericht nach.

Eine weitere Frage ist an 
die Soldaten und ihre Mäd­
chen gerichtet: „Muß denn 
Tanzen Sünde sein?" AR-Re- 
porter nahmen des weiteren 
an einem Raketenschießen 
bei der Volksmarine teil, 
schildern Eindrücke von 
einem Wintermanöver der 
Sowjetarmee und besuchten 
die Offiziersschule der bul­
garischen Bautruppen. In der 
Waffensammlung werden 
Minenräumgeräte vorgestellt. 
AR bringt ein farbiges Poster

In regelmäßigen Abstän­
den werden in Aussprachen 
zwischen dem FDJ-Sekretär 
und dem zuständigen Ökono­
men der Staatsbank die In­
itiativen der AFO in den ein­
zelnen Betriebsteilen ausge­
wertet und Probleme bera­
ten. Dabei konnte festgestellt 
werden, daß die Leistungen 
der einzelnen AFO differen­
ziert sind. Gute Ergebnisse 
sind dort zu verzeichnen, wo 
die Zusammenarbeit zwi­
schen dem AFO-Sekretär. 
der staatlichen Leitung, dem 
Betriebsökonomen sowie or­
ganisierten und nicht organi­
sierten Jugendlichen klappt. 
Hervorzuheben sind ins­
besondere die AFO in den 
Betrieben N und F sowie die 
AFO der Betriebsschule.

Damit alle erbrachten Lei­
stungen 1979 im Rahmen der 
FDJ-Aktion „FDJ-Aufgebot 
DDR 30" ihren Niederschlag 
auf dem Abrechnungsscheck 
1979 finden, kommt es darauf 
an, bisherige Rückstände bei 
der Abrechnung aufzuholen 
und begonnene Initiativen 
albzuschließen. Dabei sollte 
jede AFO die Möglichkeit des 
Erfahrungsaustausches nut­
zen und die Zusammenarbeit 
mit der staatlichen Leitung, 
der APO und der AGL z 
Strebig vertiefen, um weih 
Reserven in der Führung < 
Initiativen für 1980 zu e. 
schließen. Diese Fragen soll­
ten auch zu den bevorstehen­
den Mitgliederversammlun­
gen zum Thema „Mein Bei­
trag zum Plan 1980" beraten 
werden.
Kempf, Ökonom der Staats­

bank, Berliner Stadtkontor 
Sektor Elektroteehnik/Elek- 

tronik

von der weltbekannten 
Rennschlittensportlerin Mar­
git Schumann vom ASK Vor­
wärts Oberhof. Ein militär­
technischer Beitrag befaßt 
sich mit der Entstehung und 
Entwicklungsgeschichte der 
berühmtesten Kanone des 
zweiten Weltkrieges — der 
76 mm FK. In einer Informa­
tion über Rechtsfragen wer­
den die Grundsätze der Dis­
ziplinarvorschrift der NVA 
erläutert. Es gibt in der Ja­
nuar-Ausgabe wiederum ein 
großes Kreuzworträtsel, Ant­
worten auf Leserfragen, Ty­
penblätter, Geschichten aus 
dem Soldatenalltag, Humor 
und vieles andere mehr. Das 
Heft U80 ist bereits ab Mitte 
Januar an den Zeitungskios­
ken zu haben.
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